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Richt-Nmtlicher Theil.
Die Herzenssehnsucht der Franzosen nach dem

Czaren .
Der „ Hamburger Korrespondent" schreibt : Während die

Lettische Presse von den auf und nieder gehenden Nach¬
richten über Ziel und Richtung der bevorstehenden Herbst¬
reise des jungen russischen Kaiserpaares nur gelegentliche
Notiz nahm , spielte die Frage „ Kommt der Czar oder
kommt er nicht ? " in der französischen Presse eine erheb¬
liche Rolle. Mit zunehmender Nervosität — um nicht
zu sagen Aengstlichkeit — mühten sich hauptstädtische und
provinzielle Zeitungen unseres westlichen Nachbarlandes
mit Erörterungen darüber ab , ob der ungeduldig erwar¬
tete Kaiserliche Gast in Havre , in Brest , in Vichy oder
in Paris erwartet werden dürfte , oder ob er am Ende
gar nicht einträfe : zwischen den Zeilen der darüber ver-
lautbarlen Meinungen und der bezüglichen Meldungen
stand die Besorgniß vor einer Enttäuschung ziemlich deut¬
lich geschrieben . Und in der Thai hatte man zu solcher
Befürchtung einigen Grund . Die große Masse des fran¬
zösischen Volkes ist zu lange mit Hinweisungen auf die
Tragweite dessen , was man die franko-russische Allianz
nennt , hingehalten worden, um nicht ungeduldig zu wer¬
den und nach Beweisen für die ihm verkündeten Herrlich¬
keiten zu verlangen — bei den verantwortlichen Leitern
der republikanischen Regierung aber regt sich die Befürch¬
tung , diese Ungeduld könne unbotmäßige Formen anneh¬
men , das ohnehin der gehörigen Sicherheit entbehrende
Berhältniß zu dem nordischen Alliirten kompromittiren und
zu dem dadurch angedrohten Schaden noch den Spott des
Auslandes fügen . Die Herren wissen , daß sie es mit
dem verwöhntesten Volke der Erde zu thun haben und daß
es des Entgelts für ein dem russischen Freunde über¬
reichlich erwiesenes Entgegenkommen ungewöhnlich lange
zu harren hat. Wie unbehaglich gerade den geschworenen
und unbedingten Anhängern der „ errettenden" Allianz zu
Muthe war , verräth sich unter anderem in den Briefen,
die die leidenschaftlichste der Rachepriesterinnen , Frau
Juliette Adam, an die ihr noch zugänglichen Organe der
Presse richtete . Diese Russenfreundin guanä möms sprach
neuerdings die ernsthafte Befürchtung aus , der feierliche
und „ mystische " Charakter des zwischen den beiden Völ¬
kern geschlossenen Herzensbündnisses könnte gefährdet wer¬
den . wenn zwischen Rußland und Frankreich immer
Wieder Geschäfte roher und greifbarer Natur gemacht
würden , d . h , wenn unaufhörlich neue russische Anleihen
in Paris aufgelegt würden. Wie Liebesehen ohne Rück¬
sicht auf Geldverhältnisse und mit diesen verbundene Vor¬
theile abgeschlossen würden, so müßten politische Liebes-
tbündnisse von der Verquickung mit banausischen Zins-
und Rechnungsgeschäften frei gehalten werden . Ausein¬
andersetzungen solcher Art paßten für Russen und Deutsche,
nicht aber für Russen und Franzosen , die sich über höhere
und reinere Interessen zu verständigen hätten . So in¬
brünstig wurde dies ausgesprochen, daß es nicht zu ver¬
wundern wäre, wenn Frau Adam noch hinzufügte , für

wahrhaft Liebende bedürfe es auch keiner irdischen Begeg¬
nungen, mindestens solcher nicht , die der Hochzeit vorher¬
gingen und der Zartheit des aus der Entfernung ange¬
sponnenen bräutlichen Verhältnisses grobe , prosaische
Störungen bereiten könnten . Lieber daß die Wartezeit
in 's Ungewisse verlängert würde, als daß man Gefahr
liefe, durch vorzeitige Intimitäten in seinen holdesten
Träumen gestört — am Ende um seine theuersten Illu¬
sionen betrogen zu werden !

An der russischen Presse sind diese Ausbrüche franzö¬
sischer Herzensbeklemmung ziemlich spurlos vorüberge¬
gangen . Frankreichs Freunde an der Newa und Moskwa
hüten sich davor , dem Fürsten Lobanow durch Inter¬
ventionen für ihre Schützlinge an der Seine zur Last zu
fallen , weil sie über die Natur der Franzosenfreundlichkeit
des leitenden St . Petersburger Staatsmannes genau ge¬
nug Bescheid wissen , . um ihr Proben zu ersparen. Dem
russischen Minister des Aeußern bedeuten die Sympathien
Frankreichs eine wichtige Karte im Spiel , aber doch nur
eine Karte unter mehreren . Frankreich ist auf Rußland
angewiesen , während Rußland freie Hand hat. Auf den
beabsichtigten Schlag gegen Englanos Machtstellung in
Egypten darf Herr Hanotaux nur unter der Voraus¬
setzung russischer Unterstützung rechnen : für den Fürsten
Lobanow gibt es nichts , wofür ihm die französische
Heeresfolge nicht im voraus gesichert wäre . Dem russi¬
schen Interesse war die Fortdauer des bestehenden Zu¬
standes genau so nützlich und willkommen, wie er für
Frankreich peinlich war . Schon aus Rücksichten der
inneren Politik fürchtet das Pariser Kabinet nichts so
ängstlich wie eine Erschütterung des allgemeinen Glau¬
bens an die Intimität seiner Beziehungen zu St . Peters¬
burg. — Rußland hat in dieser Beziehung überhaupt
nichts zu fürchten , weil es sicher ist, Frankreich zu jeder
Zeit und unter allen Umständen für sich zu haben.
Opfer bringt man seinen Freunden nur , wenn man
fürchten muß, sie andernfalls zu verlieren — weih man
sich schlechterdings unentbehrlich, so hält man an dem
Grundsätze fest, daß Jeder sich selbst der Nächste. In ge¬
wissem Sinne bedeutet aber jedes weitere Entgegenkom¬
men , das man dem heutigen Frankreich beweist , ein
Opfer, das der russische Selbstherrscher bringt, eine Be¬
einträchtigung der freien Hand, die er den andern Fest¬
landsmächten gegenüber besitzt und die er zu behalten
wünscht. Unter allen Umständen hat man keine Eile da¬
mit, Frankreichs Wünsche zu errathen und zu erfüllen —
thut man es überhaupt, so wählt man doch den dafür
passenden und gelegenen Zeitpunkt.

Dem weiteren Verlauf der Sache wird Deutschland mit
derselben Seelenruhe zusehen dürfen, die es den bisherigen
Phasen russisch-französischen Einvernehmens bisher ent¬
gegengesetzt hat. Zu unserem Nachtheil abgeschlossene
Geschäfte haben wir heute weniger denn je zu fürchten,
wo wir für alle an der Erhaltung des orientalischen
8tatus qno interessirten Mächte gleich unentbehrlich sind.
Den Reisedispositionen des russischen Kaisers werden wir
darum mit derselben Aufmerksamkeit folgen , die wir allen
Bewegungen europäischer Politik entgegenbringen , — die

darüber getroffenen Entscheidungen aber werden für uns
nicht entfernt die Bedeutung haben , die Frankreich ihnen
zuschreibt. Die Rollen sind eben gewechselt worden : Po¬
litik des Herzens und der Empfindung treibt man heute
in Frankreich, — in Deutschland schon seit geraumer Zeit
nicht mehr. _

Deutsches Reich.
* Bromberg , 8 . Aug. Der Regierungspräsident zu Brom¬

berg hat durch Poltzeiverordnung die Verwendung von Kindern,
die das schulpflichtige Alter noch nicht erreicht haben oder noch
nicht aus der Schule entlasten sind, zu öffentlichenSchali¬
ste klungen irgend welcher Art , insbesondere auch zu Theater¬
vorstellungen , bei Strafe verboten. Für theatralische Vorstel¬
lungen kann die Ortspolizeibehörde nach Anhörung der Schul¬
behörde in einzelnen Fällen Ausnahmen gestatten .

* Hannover, 10. Aug . Das Große Komitö für die Nie de»
sächsische Ausstellung hat beschlossen , die Ausstellung nicht
im Jahre 1898 abzuhalten; erst im nächsten Jahre wird der
Termin näher bestimmt werden . Wegen der Pariser Ausstellung
war man vielfach gegen die Verlegung auf 1900 .

* SonderShanfe«, 10 . Aug . Der Landtag hat die Vorlage
über das Vereins- und Versammlungswesenangenommen, durch
welche dasBerbot derBerbtndung politisch er Ver¬
eine aufgehoben und zugleich bestimmt wird , daß Versamm¬
lungen unter freiem Himmel der Genehmigung der Polizei¬
behörden bedürfen und ebenso wie Versammlungen, an denen
Personen beiderlei Geschlechts thetlnehmen , zu verbieten sind ,
sofern dies im Interesse der öffentlichen Ordnung erforderlich
erscheint . Weiter wurden die Vorlagen betreffend die Erbfolge
des Prinzen Sizzo von Leutenberg in zweiter Lesung genehmigt.
Dann wurde der Landtag geschloffen.

* Kaiserslanter « , 10 . Aug. Heute tagte hier die zahlreich
beschickte Delegirtenkonferenz der pfälzischenGe -
werbeveretne . Gegenüberder Regierungsvorlagezur Zwangs¬
organisation des Handwerks erklärte sich die vom Gewerbe-
museumsdirektor Spatz geleitete Versammlung einstimmig für die
Aufrechterhaltung der Gewerbefreiheit und protestirte gegen jede
Zwangsorganisation . Zugleich sprach sie die Erwartung aus ,
daß Regierung und Volksvertretungen im Interesse der Erhal¬
tung eines gewerblichen Mittelstandes gesetzliche Maßnahmen er¬
greifen würden gegen die Ausartungen der Gewerbefreibett, wie
sie hauptsächlich der kapitalistische Betrieb in erschreckender Zahl
und in für die seßhaften Geschäfte ruinirenden Formen gezeitigt
hatte .

* Stuttgart , 10 . Aug . Der Geologentag ist heute in
der Aula der Technischen Hochschule eröffnet worden. Mini¬
sterialdirektor Finckh begrüßte die Versammlung namens Seiner
Majestät des Königs und der Regierung.

* Schlettstadt , 11 . Aug. Der Gemeinderath hat in
seiner letzten Sitzung den Bürgermeister ermächtigt , beim Kriegs-
ministertum um Vergrößerung der hiesigen Garnison (ein Jäger¬
bataillon ) einzukommen , und sich zugleich bereit erklärt, das zur
Errichtung einer größeren Kaserne nöthige Terrain herzugeben.

* Bolchen , 11 . Aug. Gestern Nachmittag wurde der Fa¬
brikbesitzer Btes aus Paris , Biceprästdent der dortigen
„Gesellschaft der Elsaß-Lothringer", der bei seinen Verwandten
hier weilte , ausgewiesen . Sein Bruder gehört dem hiesigen
Stadtrath an .

Frankreich .
Die deutsche Presse in französischer Beleuchtung.

j Hierüber wird der „Allg . Ztg ." aas Paris geschrieben :
Obwohl die Franzosen sich jetzt um die Vorgänge außerhalb

ihres Landes und ganz besonders um die jenseits der Vogesen
etwas mehr bekümmern und daher auch ein wenig besser darüber
unterrichtet sind als früher, kann man doch nicht sagen , daß sie

AeuMeton Nachdruck verboten.

2- Künstler - Ehe .
Novelle von Robert Misch .

Fräulein Mertens , die kleine Blondine , saß still für sich in
« iner Ecke und wartete auf ihr Stichwort . Hörmann trat Plötzlich
auf sie zu und setzte sich neben sie . Das war in seinen Augen
eine Auszeichnung, die der gefeierte und hochmüthige Helden¬
darsteller nur wenig zutheil werden ließ.

Er war bereits im zweiten Jahre hier — der Abgott der
Frauenwelt , die dem Schauspieler an solchen Bühnen hauptsäch¬
lich das Werthgepräge aufdrückt . Und sie hatte sich für ihren
Liebling entschieden und auch die zögernde Männerwelt , die ihm
anfangs Uebertreibung dorwarf, mit sich fortgerifsen.

Er ipielte natürlich den Posa und den Karl Moor , den Faust
und den Egmont, aber auch alle Bonvivants und Schwerenöther ,
die in unseren modernen Lustspielen den Männern Bosheiten und
den Frauen Artigkeiten sagen , junge Mädchen und Witwen im
Sturme erobern, die Bösen entlarven, die Protzen beschämen,
hartnäckige Väter und böse Schwiegermütter zur Raison bringen,alle gordischen Knoten der Handlung mit geschickten Händen ent-
wcrren als moderne ckoi «x maobina und dabei immer geistvoll ,
witzig und liebenswürdig sind .Kein Wunder, daß man schließlich dem Darsteller so bezau¬bernder Elgelstchaften diese selbst zutraut , daß ihm die Herzenöer zuflugen, noch dazu diese im goldenen Mainz, die
vom Rebenblut befeuert, recht entzündlich sind . Allerlei Histörchenüber seine Erfolge gingen von Mund zu Mund und dienten nur
dazu, diese Erfolge noch zu steigern .

Der Direktor hatte sich natürlich beeilt, ein so kostbares Juwel
semer Bühne aufA neue zu sichern . Es war überhaupt sein
Prmzip , beliebte Mitglieder für mehrere Spielzeiten , selbst mit
Geldopfern, zu behalten.

Hönnann fand also, als er von feinen sommerlichen Kunst- und
Irrfahrten nach Manz zurückkehrte, die meisten früheren KollegenEder vor . Nur einige Hauptfächer hatten ihre Inhaber ge¬
wechselt; außerdem waren für die Nebenrollen einige Neulinge

eingestellt , wie z . B . die kleine Mertens , die für Kammermädchen-
und naive Aushilfsrollen engagirt war .

Ihm fiel die hübsche Blondine gleich auf, die sich so scheu von
den Kollegen absonderte und bei jeder unerwarteten Anrede er-
röthete. Fräulein Albus, die schon seit einem Jahrzehnt berufs¬
mäßige „Naive", hinter den Coultffen und im bürgerlichen Leben
dagegen die böseste Zunge und der weibliche Nachrichter ihrer
Umgebung , daher „Alba" von den boshaften Kunstgenoffentitulirt ,
Fräulein Albus nannte die scheue Blondine mit den sanften,
braunen Augen ein „ganz hervorragendes Bählämmchen" und
begegnete ihr mit souveräner Nichtachtung . So etwas Dummes
und Unbegabtes sei ihr denn doch schon lange nicht begegnet!
Allgemein wurde diese Ansicht von den Kollegen getheilt.

Es schien der Kleinen auch am liebsten zu sein , wenn man sie
völlig ungestört ließ . Bei den Proben zog sie sich füll in irgend
einen Winkel zurück und erschien nur , wenn man sie auf der
Scene brauchte . Sie ging jeder Ansprache geradezu scheu aus
dem Wege .

Auch jetzt übergoß ein tiefes Purpur ihr liebliches Kinder-
gesichtchen, als Hörmaun sie unerwartet anredete.

„Mein liebes Fräulein , warum ziehen Sie sich eigentlich so
ganz von den Kollegen zurück?"

„Oh . . . ich will . . . ich möchte mich nicht aufdrängen ",
stotterte sie verlegen .

„Was fällt Ihnen ein, liebes Fräulein ; ist das Ihr erstes
Engagement?"

„Ja . . . nein . . . das heißt , ich habe schon einmal . . . einige
Monate in einer kleinen Stadt . . . Jedenfalls ist es mein erstes
größeres Engagement." ^ ^

„Nun natürlich, da ist Ihnen das alles noch ein wenig fremd.
Man hat Sie auch gewiß vor dem bösen Treiben hinter den
Couliffen gewarnt. Ich gehe wohl nicht fehl , wenn ich annehme.
Sie stammen aus einem guten bürgerlichen Hause?"

Die hartnäckige Röthe wich nicht aus der schneeweißen Haut ,
die sie zart rosa färbte; doch zuckte jetzt ein schelmisches Lächeln
flüchtig um ihre Augen und Lippen und versetzte den Schau¬
spieler in Wallung. ^ ^ ^Mein Gott, wie lieblich sieht sie aus , dachte er, und wie klug

dies Lächeln ist : wenn sie die anderen so sehen könnten! Am
ltebsteu hätte er dies Lächeln festgebannt und den holden Kopf
zwischen seine Hände genommen . Er mußte wahrhaftig an sich
halten, um dies scheue Wesen nicht noch scheuer zu machen .

„Nun , Sie sehen, es geht hier gar nicht so schlimm zu, als
Sie glaubten . Zuweilen sind wir lustig — das ist alles ! Nicht
wahr . Sie sind nicht vom Theater ?"

„Oh nein, mein Vater ist Postbeamter ; und er war sehr da¬
gegen , daß ich zum Theater ging ."

„Wie ist denn das eigentlich gekommen?"
„Ach Gott," wieder lächelte sie mit diesem süßen Lächeln , das

den Schauspieler bezauberte , „wie das so kommt ! Wir hatten
ein Kränzchen und lasen Stücke mit vertheilten Rollen, und
später spielten wir natürlich auch Komödie."

„Und Sie spielen dann immer die Haupttollen, Fräulein
Mertens ?"

„Freilich ."
Fräulein Mertens lachte jetzt heiter und unbefangen auf und

gewann ihre natürliche Farbe wieder . Er vergaß fast, das Ge¬
spräch weiter zu führen, so fest saugten sich seine Augen an ihr.
Wie sich ihr Gesicht belebte, wenn sie sprach, und trotz seiner
Jugend und Unschuld einen fast geistreichen Ausdruck annahm !

„Sogar die Maria Stuart habe ich gespielt. In meinem Hei-
mathstädtchen waren sie sehr entzückt davon ; aber ich glaube, es
ist doch nichts Rechtes gewesen. Oh, ich möchte schon so etwas
fpielen ; aber es reicht dazu nicht aus — nicht die Kraft und
nicht das Organ !", plauderte sie unbefangen weiter, als sei sie
froh, endlich Jemand zu finden, dem sie sich anvertrauen könne .

„Worin haben Sie denn am meisten gefallen ?"
„Als Naive ! Als Lorle in „Dorf und Stadt " und „Die Grille "

und in den Luspielen als Backfisch ."
„Und die Eltern haben das erlaubt?"
„Ach, wissen Sie , Papa war es anfangs sehr unangenehm . . .

er muckte immer auf und wollte es nicht zugeben . Aber sie haben
ihm alle zugeredet , der Herr Pastor und sogar der Herr Post¬
direktor."

„Das ist wohl sein höchster Vorgesetzter?"
(Fortsetzung folgt.)



in dieser Kenntniß sehr 'große Fortschritte gemacht haben . Es
ist eben ein Studium , dem man sich nur sehr widerwillig hin¬
gibt, für das kein wirkliches Interesse vorhanden ist und das
daher immer nur ganz obenhin betrieben wird. Täglich findet
man zum Theil recht amüsante Beispiele dafür. Ein sehr ekla¬
tantes bietet sich augenblicklich in einem Buche , dem Annuaire
de la Presse für 1896, welches , statt wie es sollte ain 1 . Januar ,
erst soeben erschienen ist, wahrscheinlich weil die darin enthaltenen
so lehrreichen und erschöpfenden Berichte über die fremde Presse
sehr lange Zeit erfordert haben.

Der Annuaire de la Presse ist nicht mit einem gewöhnlichen
Zeitungskalalog zu verwechseln , es ist ein Werk, welchem hier
eine große Bedeutung beigelegt wird, die cs, soweit nur franzö¬
sische Fragen in Betracht kommen, auch in der That besitzt .
Abgesehen von dem hohen Preise — 15 Francs —, der schon
erkennen läßt , daß man es mit einer hervorragenden Veröffent¬
lichung zu thun hat, der eleganten Ausstattung und dem Um¬
fange des Buches, das über 1400 Seiten zählt, bringt es auch
stets eine große Anzahl von Illustrationen hervorragender Per¬
sönlichkeiten, sowie eine Menge von Informationen , kuicz es ist
in der That ein Werk, das nicht nur vi . l Mühe und Arbeit,
sondern auch tüchtige Kräfte erfordert. Hat doch kein Geringerer
als Jules Simon einst die Vorrede dazu geschrieben, während
sie in diesem Jahre der Feder eines anderen bekannten Mit¬
gliedes der Akademie , der des Direktors der Comvdie Fanyaise,
Jules Claretie, entstammt. Aber so interessant das Buch auch
ist, solange es den Boden Frankreichs nicht verläßt, so ungenau
wird es sofort, sobald es sich auf ausländischen begibt , und wer
daraus seine Kenntnisse über die fremde Presse schöpft, ist schlecht
berathen . Große Unparteilichkeit seitens eines Franzosen kann
man sa niemals und besonders nicht, wenn unser Vaterland in
Frage kommt , erwarten, aber die tugendhafte Entrüstung über
die angebliche Käuflichkeit der deutschen Journalisten hat, wenn
man die hiesigen Preßverhältnisse kennt , wirklich etwas Komisches .
Erklärten doch anläßlich der Panamaskandale die Besitzer der
hervorragendsten Blätter , ?daß die großen Summen , welche sie
erhalten haben, für krais <ls Mblieitö , d . h . für Artikel waren,
die sie in ihren Zeitungen veröffentlichten und nicht etwa eine
persönliche Bestechung , und diese Angaben wurden als voll¬
kommen ehrenrettend betrachtet.' Mit der Unparteilichkeit gegenüber der deutschen Presse hält
die Kenntniß derselben gleichen Schritt . An der Spitze der
Berliner Journale wird der „Lokal-Anzeiger" genannt, über den
auch nur Lobendes gesagt ist . Die Erklärung für diese Vorliebe
findet sich auf den, nächsten Blatt , nämlich eine Annonce dieser
Zeitung , die eine ganze Seite einnimmt. Es ist das einzige
deutsche Journal , welches dies gethan und daher auch das ein¬
zige , dem eine sympathische Bemerkung gegönnt ist . Man ist
zwar unbestechlich und liebt die Deutschen nicht , aber warum
Geld , das sreundlichst angeboten wird , zurückweisen ? Den
„Börsen-Courier" und die „Börsen-Zeitung" hält der Verfasser
für ein und dasselbe Blatt , „das Organ der Coulisse und der
Agioteurs , dessen Meinungen über alles andere als Geld gleich
Null sind" . Als Leiter der „Krz .-Ztg ." ist auch ferner Herr
v . Hammerstein genannt - daß und warum dieser sich gezwungen
gesehen, den Redaktionssitz mit einem anderen zu vertauschen ,
braucht ein Franzose natürlich nicht zu wissen. Er dürfte
übrigens , wenn diese Thatsache einmal zu seiner Kenntniß ge¬
langt , sehr bedauern, sie so spät zu erfahren, denn welch' schönes
Argument wäre der „Fall Hammerstein" wieder gegen die deut¬
schen Journalisten gewesen ! Ein französischer Chefredakteur
findet es allerdings auch oft gerathen, sich in 's Ausland zu be¬
geben , aber eine wohlwollende Regierung beläßt ihn dann dort
»nd sehnt sich gar nicht darnach , ihn wiederzuhaben.

Bon der „Post" ist gesagt , „sie affichire unabhängige Allüren
nd eine Integrität der Prinzipien , die manchen Lesern Sand

in die Augen streut", und in diesem Ton geht es fort . Die
„Schles. Ztg ." erscheint nach Ansicht des Verfassers in Bremen,
welche Stadt er augescheinlich für den Hauptort Schlesiens hält ,
für Breslau ist nur der „General-Anzeiger " genannt.

Es ließen sich solcher Beispiele und haarsträubenden Jrr -
thümer noch gar viele anführen, aber die gegebenen dürften ge¬
nügen . Daß ein gewisses und wohl sogar ein großes Uebel -
wollen in diesen Urtheilen mit unterläuft , ist keine Frage , aber
sicher auch noch eine weit größere Unkenntniß. Und einer min¬
destens gleichbedeutenden erfreuen sich die meisten der hiesigen
Journalisten , es kann daher nicht wundernehmcn, wenn über
Deutschland oft so merkwürdige Dinge in den hiesigen Blättern
erscheinen , die dann dort, oft mit Unrecht , als ein Ausfluß der
Volksstimmung betrachtet werden.

Ein Franzose über Frankreich «nd Deutschland .
Bon Herrn Paul Fournier , der sich als Redakteur am

„Mercure de France ", an der „Revue Blanche" und am „Pro -
arss de l 'Oise" bezeichnet , erhält die „Franks. Ztg ." über das
Berhältniß von Frankreich und Deutschland eine Zuschrift, welche
einiges Aufsehen erregen kann , weil sie von einem Franzosen
herrührt . Uns ist von den drei Blättern , als deren Mitredakteur
er sich bezeichnet , nur die „Revue Blanche " bekannt , und zwar
als ein „modernes" Organ , welches häufig den Muth hat, auch
weitverbreiteten Auffassungen entgegenzutrcten. Wie viele Fran¬
zosen Herrn Fournicrs Ansichten thetlen , das ist eine Frage für

sich - immerhin ist cs der Mühe werth, aus der Zuschrift einige
bezeichnende Sätze hervorzuheben. Herr Fournier schreibt u . a . :

Indem Deutschland zwei Provinzen wieder nahm, die mora¬
lisch ihm gehörten, hat es nicht bloß seine natürlichen Grenzen
wieder gewonnen, sondern es hat auch der Sache der Civilisa
tion und Frankreich selbst den größten Dienst erwiesen , den die
Geschichte je zu verzeichnen hatte . . . . Sicherlich wäre es unnütz
gewesen, am Tage nach der Belagerung von Paris eine gerechte
Beurtheilung der Thatsachen zu verlangen, die Frankreich eine
Zerstückelung , den Tod von 500000 Menschen und unberechen¬
baren Schaden eingebracht haben. Aber heute , nach einem

' Frieden von fünfundzwanzig Jahren , der den ersten Zorn ver¬
rauchen ließ , zwingt uns alles zur Anerkennung der Wahrheit,
daß der Krieg von 1870, trotz der Wunden, die er unserer Ei
genliebe schlug, für uns eine Wohlthat gewesen ist. Vom mate¬
riellen Standpunkte aus betrachtet, hat uns der Krieg zunächst
von der Verwirrung befreit, in der uns beständig zwei Provinzen
erhielten, die nur dem Namen nach französisch waren, in Wirk¬
lichkeit aber weder unseren nationalen Charakter, noch unsere
Neigungen, ja nicht einmal den Genius unserer Sprache hatten.
. . . Wir Franzosen haben aus der Napoleonischcn Zeit eine
Ueberhebung, Oberflächlichkeit , Eitelkeit uud vor allem eine
aggressive Meinung geerbt, die geradezu lächerlich sind . Was
bei anderen Völkern nur ein episodischer Zustand war , ist bei
uns in die erhabensten und häufigsten Kundgebungen des Geistes
übergegangen. Bor 1870 war es bei unseren größten Schrift¬
stellern eine gewöhnliche Erscheinung, daß sie ihre Werke mit
einer Huldigung an das unbesiegbare Genie Frankreichs, an
seine Ueberlegenheit und die Führerschaft seiner universalen Ge¬
walt einführten . Unsere scharfsichtigsten Geschichtschreiber, Thiers ,
Michelet, Guizot, ließen in ihren weitesten Spekulationen eine
naive Unkenntniß der anderen civilisirten Völker erkennen .
Frankreich war für sie das Centrum der Welt, und weil Paris
im Mittelalter an der Spitze der Hauptstädte des menschlichen
Geistes stand , so bemerkten sie nicht , daß ihr Urtheil durch die
zu lange Versenkung in eine unwiderruflich verschwundene Ver¬
gangenheit getrübt war . Die deutsche Invasion hat diesen Nebel
der nationalen Eitelkeit verscheucht. Wir haben schließlich ein¬
gesehen, daß es außer Frankreich Völker gibt , die ebenso reich
sind wie wir an schöpferischer Kraft, künstlerischen Ueberliefe -
rungen und wissenschaftlicher Zukunft . Frankreich hat gewiß in
der Entwickelung der Menschheit einen hervorragenden Platz ein¬
genommen, aber dieser Platz steht nicht höher als England oder
Italien ihn ebenfalls eingenommen haben. Der Krieg von 1870
hat uns also die Lehre gegeben , daß wir zurückkehren sollen in
die Schranken jener Mäßigung , von der sich eine ganze Nation
ebenso wenig entfernen darf wie ein einzelnes Individuum . In
diesem Punkte hat Deutschland der Civilisation einen der wich¬
tigsten Dienste erwiesen >. . , . Von diesem Gesichtspunkt aus
können wir sagen , daß , wenn wir als Patrioten die Zerstückelung
des französischen Bodens beklagen müssen , wir nichtsdestoweniger
uns dazu beglückwünschen können , weil der Verlust der zwei
Provinzen , die uns im übrigen gar nicht gehörten, reichlich aus¬
gewogen worden ist durch die moralischen Bortheile, die wir
daraus gezogen haben.

Es bleibt abzuwarten, wie man in Frankreich dieses muthige
Bekenntniß zu vernünftigen Ansichten aufnehmen wird . Ber -
muthlich mit Stillschweigen.

England .
Englische Fürsorge für alte und schwache Personen.
Während die Altersversicherung in England wohl noch lange

auf sich warten lassen kann , hat das Lokalverwaltungsamt eine
Verordnung erlassen , um das Loos der Alten und Schwachen,
denen das Arbeitshaus als letzte Zuflucht dient , zu mildern.
Diese sollen von den anderen Insassen, den Arbeitsscheuen und
Vagabunden , abgesondert werden. Wo möglich , soll ihnen ein
besonderer Saal , einer für die Männer , ein anderer für die
Frauen eingerichtet werden. Ihren Verwandten und Bekannten
soll häufiger gestattet werden , sie zu besuchen. Man erlaube
ihnen auch am Tage ihrerseits ihren Freunden einen Besuch ab¬
zustatten. Die Armenpfleger sollen entscheiden , ob nicht auch
eine Absonderung der angegebenen Klaffe von Arbeitshäuslern
von der anderen in den Schlafsälen möglich ist . In England
müssen leider die meisten Mädchen, die unehelich gebären, in das
Arbeitshaus wandern . Daß sie dort häufig mit grundverdorbenen
Frauenzimmern zusammen kommen , steht außer Frage . Das
Lokalverwaltungsamt empfiehlt daher den Armenräthen , in dieser
Beziehung sich der unglücklichen Mädchen anzunehmen.

Grotztzerzogthum Baden.
Karlsruhe, 12 . August .

* (Stadtgarte ntheater .) Morgen Donnerstag bringt
uns das Wiener Operettenensemble Dellinger 's melodiöse Ope¬
rette „Don Cesar."

^ (Kleine Nachrichten aus Karlsruh e .) In der
Sofienstraße hat am 3 . d . M . eine Frau ihrem 8 Jahre alten
Mädchen 64 Pf ., in Papier gewickelt, in ein Körbchen gelegt
und dasselbe zum Metzger geschickt , um ein Pfund Fleisch zu
holen. Das Kind kam ohne Körbchen und Fleisch zurück mit

der Angabe, ein älteres Mädchen habe ihm in der Nähe der
Lessingstraße eine Zeitung gegeben , mit der Aufforderung, eS
soll die Zeitung in ein dortiges Haus tragen, dasselbe wolle so¬
lange sein Körbchen heben , und als es zurückgekommen , sei das -
Mädchen mit dem Körbchen und Geld verschwunden gewesen .
Dieses ist in den letzten Tagen der zweite derartige Fall in hie¬
siger Stadt . — Am 7 . und 8 . d . M -, jeweils Nachmittags, wurde
an dem Feuerwehr-Steighaus in der Kaiserallee die Thüre ge¬
waltsam geöffnet , das Thürschloß beschädidigt und Dachziegel
herunter geworfen und dadurch ein Schaden von 12 M . der
Stadtgemeinde zugefügt. Thäter sind vier Schüler im Alter
von 9 bis 15 Jahren . — In der Eisenbahnstraße wurden in
der Nacht vom 8 . auf 9 . d . M . an einer Gaslaterne drei Schei¬ben muthwilligerweise eingeworfen und dadurch der Stadtge¬
meinde ein Schaden von 1 M . 50 Pf . zugefügt. Als Thäter
ist ein in der Kaiserallee wohnender Zimmermann ermittelt und
angezeigt . — In der Nacht vom 8 . auf 9 . d . M . wurden an
einer Wohuung in der Waldhornstraße zu ebener Erde fünf
Scheiben aus Rache eingeschlagen und dadurch ein Schaden von
3 M - 50 Pf . verursacht. Thäter ist ein in der Durlacherstraße
wohnender Taglöhner aus Heidelberg, welcher unmittelbar vor
der Beschädigung mit dem Inhaber der Wohnung einen Wort¬
wechsel hatte . — In der Nacht vom 15 . auf 16 . v . M . wurden
zwei Taglöhnern aus Graben am neuen Güterbahnhof hier je
eine Schaufel im Werthe von je einer Mark entwendet. Thäter
ist ein in der Werderstraße wohnender Taglöhner aus Weßling,
welcher beide Schaufeln im Besitz hatte . — Der sogenannte
Wunderdoktor Majewski, richtiger Ernst aus Berlin , wurde heute
von hier nach Guben transportirt , woselbst er als Beschuldigter
wegen Beihilfe zum Straßenraub am Donnerstag den 18 . d . M .
bei der Hauptverhandlung zu erscheinen hat . Nach Beendigung
derselben wird er wieder hierher zurück verbracht.

* Heidelberg , 10 . Aug . Zu den hiesigen Liege ns chafts -
agenten kommt alle Vierteljahr einmal ein Schutzmann , um
ihre Papiere durchzusehen und namentlich um sich das Auf¬
tragsregister vorlegen zu lassen . Dies geschieht auf Grund einer
ministeriellen Verordnung , die sich ihrerseits auf die Gewerbe¬
ordnung stützt. Einer der hiesigen Agenten will nun die Rechts¬
giltigkeit der Verordnung angreifen , dieselbe stehe im Wider¬
spruch mit der bürgerlichen Freiheit , abgesehen davon , daß ein
Schutzmann zur Vornahme einer derartigen Kontrole nicht ver-
eigenschaftet sei . Vom Bezirksamt mit einer Geldstrafe wegen
Verweigerung belegt , hat der Betreffende an 's Schöffengericht
appellirt. Dieses hat den Strafbefehl bestätigt. Nun soll die
Sache weiter an die Strafkammer gehen .

* Pforzheim , 11 . Aug. In bedauernswerther Weise ver¬
unglückte gestern Herr Zimmermeister Trautz in Dillstein .
Beim Abbruch eines alten Hauses stürzte eine Seitenwand zu¬
sammen , wobei Herrn Trautz beide Beine abgeschlagen wurden.

* Nnsthcim , (A . Karlsruhe ), 10. Aug . Samstag gegen
Abend stürzte ein hiesiger Bürger , Johann Wilhem Ne es II .,mit seinem Zugvieh von der unter Wasser stehenden Brücke in
den Altrhein . Da die Brücke kein Geländer hat, war das Un¬
glück möglich . Die jüngste Tochter, die auf dem Wagen saß,
mußte den Vater in den Wellen verschwinden sehen . Die auf
ihr Rufen rasch herbeigeeilten Männer vermochten nur noch die
Thiere zu retten und erst später den Verunglückten als Leiche
aus dem Wasser zu ziehen .

* Bräunlingen , 10 . Aug . Gestern Abend ' / .40 Uhr erblickte
man am westlichen Himmel eine intensive Röthe, die auf einen
großen Brand schließen ließ. Heute Früh erfuhren wir, daß
der sog. Klosterhof , ein großes Gasthaus sammt Oekono -
miegebäude , zur Gemeinde Thannheim gehörig , etwa eine Viertel¬
stunde vom Dorfe entfernt, total niedergebrannt ist. Das neben¬
stehende sog . Kloster (Kirche und Pfarrhaus ) konnte gerettet
werden. Entstehungsursache bis jetzt unbekannt. Das Anwesen
gehörte dem Fürsten von Fürstenberg und war an Herrn Pius
Krachenfels verpachtet .

* Waldshnt , 10 . Aug . Die Ausstellung ist eröffnet.
Sie übertrifft unsere Erwartungen , schreibt der „Alb.-B .", in
hohem Maße und mancher Nörgler , der sich absolut nicht mit
dem Ausstellungsprvjekt befassen wollte und geringschätzig ur -
theilte , hat sich schon des offenen Bekenntnisses nicht enthalten
können , daß die „Waldshuter Gewerbeausstellung" sämmtlichen
Betheiligten alle Ehre macht. An das Großherzvgliche Paar
wurde ein Ergebenheitsdrahtgruß gesendet . Die Antwort lautete :

Ich danke allen Theilnehmern an dem Festmahle für die
Jubiläumsgewerbeausstellung für die mir gewidmete Kund¬
gebung treuer Gesinnung. Friedrich , Großherzog.

Verschiedenes.
-f München , 12 . Aug . (Telegr .) Die „Neueste » Nachr. mel¬

den aus Wersen, südlich von Salzburg : Heute Nacht wurde ein
Güterzug bei Sulzau durch eine Erdlawine verschüttet . Die
Lokomotive und zwei Wagen sind entgleist . Zwei Personen sind
schwer verletzt . Der Materialschaden ist bedeutend . Der Ver¬
kehr ist bis morgen unterbrochen.

fff Paris , 11 . Aug . In Tunis wurden drei Geheim¬
druckereien entdeckt, in denen 100 000 gefälschte Bankbillets-

Ra<vd»ua verdotrv .

Reisevorbereitungen.
Familienskizze von Bertha Framholz .

(Schluß .)
„Mach ' doch über solche ernste Sachen nicht immer Deine

faulen Witze . Wie viel soll ich denn für die Reisetoilette
kriegen ?" fragte ich voller Argwohn.

„75 Mark" , antwortete mein Mann .
'
„Sofort ?"
„Auf der Stelle " , — und er ging an seinen Schreibtisch , zog

das Mittelfach aus und zählte mir 75 Mark auf.
Nein, aber so was, — so nett war er dies Frühjahr noch gar

nicht gewesen ! Voll Freude strich ich das Geld ein , als mein
Mann Plötzlich sagte : „Du hattest Dir doch vorgenommen, mit
mir allein überhaupt keine Reise mehr zu machen . Du wolltest
entweder mit den Kindern nach der Ostsee oder zu Deiner
Mutter . Nun hast Du aber die 75 Mark genommen , hast also
A gesagt und mußt in Folge dessen nicht nur B sagen , sondern
auch das ganze Alphabet Herunterleiern. Was doch so 75 Mark
zu Wege bringen ."

Ich stand sprachlos: es war klar , ich hatte mich übertölpeln
lassen ! Für diese geringe Summe war ich in die Falle gegangen.
Gab es keine Rettung mehr ? Doch halt : „Was soll denn aus
den Kindern werden?" — an das Ausspielcn dieses Trumpfes
hatte ich noch gar nicht gedacht .

„Deine Mutter kommt und holt sie ab , sie hat mir schon ge¬
schrieben und zugesagt ", erwiederte mein Mann , indem er mir
einen Brief reichte .

„Aber die Kleine hat doch gar nicht so lange Ferien ?" wandte
ich noch ein.

„Das ist auch schon erledigt , ich habe sie für weitere acht
Tage frei gemacht , so daß wir gerade zusammen wieder in
Berlin eintreffen."

Gegen den Mann war nicht anzukämpfen , der dachte an Alles.
Ich war geschlagen auf der ganzen Linie — was aber sollte ich
mir für die 75 Mark kaufen ? .

Nach tagelangem Grübeln beschloß ich , meine Freundin zu

Rathe zu ziehen . Sie wußte in allem Bescheid , wechselte jedes
Vierteljahr das Dienstmädchen und vertrat die Ansicht , daß
unsere Männer ihrem Schöpfer kniefällig zu danken haben dafür,
daß sie so tüchtige Frauen ihr eigen nannten . Der erzählte ich
also die Geschichte.

„Alles ganz schön und gut," meinte sie , als ich zu Ende war,
„aber Sie hätten 100 Mark , oder noch besser 150 Mark ver¬
langen sollen ."

„Die hätte mir mein Mann nicht gegeben ", wehrte ich ab .
„O doch," behauptete sie, „wenn die Mäner bei uns was durch¬

setzen wollen, dann sind sie spendabel . Versuchen Sie 's doch mit
einer Nachsorderung. Freilich haben Sie den Anschluß schon ver¬
säumt, aber man kann nicht wissen . . . Eigentlich ist ja Ihr
Mann ganz vernünftig , daß er Sie auf Reisen mitnimmt.
Was Sie da Alles zu sehen bekommen : die Berge, die Seen ,
das Meer . Es ist doch hübsch, daß er Sie an seinem Vergnügen
so theilnehmen läßt . Dagegen meiner . . ."

Und nun gin'gs los gegen den armen Mann , der so gut war.
daß er keine Fliege todtschlagen konnte, weil er ein zu großer
Thierfreund war . Wer das so mit anhören mußte, mußte zum
Glauben gelangen, daß die Aermste wie in einem Harem schmachte
und von einem Dutzend Eunuchen bewacht werde . Und dabei
war das keinen Tag zu Hause, sondern immer auf der Achse !

Eine neue Idee hatte mir die Aussprache aber doch gegeben .
Es war richtig , daß mein Mann Alles daran setzte , um mich
Länder und Völker kennen lernen zu lassen . Auf diesen Stand¬
punkt hatte ich mich eigentlich noch gar nicht gestellt . Da war
ich meinem Mann ordentlich zu Dank verpflichtet . Den mußte
ich ihm bei der nächsten Gelegenheit abstatten. Es kam mir jetzt
ordentlich dumm vor, baß ich mich gegen die „Reiserei" immer
gesträubt hatte, so schlecht war das Reisen gar nicht, man konnte
da noch was lernen .

„Männchen," erklärte ich also Tags darauf, „es ist wirklich
hübsch von Dir , daß Du mich immer mitnimmst auf die Reise ."

„Hm", machte er und zog voll Erstaunen die Brauen hoch .
So vorsichtig war er aber doch , zu warten , bis ich weiter redete
und er dann wußte, wo hinaus ich wollte.

„Ja , flehst Du, " erzählte ich weiter, „das Reisen bildet ent¬
schieden. Wenn man so immer mit fremden Leuten und in

fremden Ländern . . . da lernt man was und kann was erzäh¬
len . Und dann die herrlichen Naturschönhetten. Weißt Du noch
den grimmen Randklöven auf Bornholm, das gefährliche „Eiserne
Thor " und die idyllische Insel San Lazzaro bei Venedig?"

Mein Mann nickte befriedigt. „Und oie furchtbare Seekrank¬
heit vor Kopenhagen , die entsetzliche Hitze in Triest und der
Eisenbahnunfall bei Ludwiasfelde . . ."

„Laß doch die Kehrseite oer Medaille," fiel ich protestirend ein .
„Es ist nun einmal nicht immer Sonnenschein, es kommt eben
hin und wieder Regen zwischen. Aber au konck . . . Was
sagst Du zu meinem Französisch , werde ich das in Nizza
brauchen können ?"

„Natürlich, damit wirst Du sogar Furore machen . Ich bin
in dem Nizza -Französisch durchaus sattelfest ."

„Wo so Nizza -Französisch ?"
„Das ist sehr einfach . Du rufst im Caf« einfach : IIn boe ,

— das un sprichst Du so wie öng . Da bringt Dir der Kellner
ein Glas Bier . Hast Du 's, dann rufst Du wieder : Lneors uu
boe, da kriegst Du ein neues. Und so „doo 'n" Du Dich die
ganze Riviera entlang ." .

„Ach Pfui, Männchen, daß Du immer mit Deinen dummen
Witzen kommst. Ich trinke gar nicht so viel Bier . Aber ich ,
denke, Bier heißt im Lande unserer Erbfeinde ditzre?"

„Unsinn, Bier heißt: <I« In ditzrs ."

„Das weiß ich schon, da sagt man immer „von", wenn's gar
nicht nöthig ist. Aber Bier heißt doch eben In disre ?"

„Nein, la bisrs heißt das Bier !"

„Wieso das Bier ?"

„Na, weil bet diesen Franzosen das Bier „weiblich" ist ."
„Du bist'» ganzer Franzose - wie Du Dir das nur so von

Deiner Schulzeit her gemerkt hast ! Ich habe kein so gutes Ge-
dächtniß . . ."

„Alte Sache : Lange Haare, kurzer Verstand."
„Wieder einer Deiner dümmsten Witze. — Aber nun wollen

wir doch wieder auf das ursprüngliche Thema ' kommen . Ich
finde es hübsch von Dir, , daß Du darauf bestehst, daß ich Deine
Ferienreise stets mitmache . Du bist mehr auf meine Bildung
bedacht als ich glaubte. Denn steh' mal, allein würdest Du doch
billiger reisen und Dich freier bewegen können .



zu 100 Francs , außerdem zahlreiche für Fälschuugszwecke vor¬
bereitete Papiersorvm konfiszirt wurden.

^ Paris , 11 - Aug . Der Leiter des Beterinär -Unterrichts-
wefens im Ackerbauministerium , Poirat -Duval , hat sich durch
einen Stich in 's Herz getödtet. Als Ursache des Selbstmordes
wird ein beginnendes Nervenleiden infolge geistiger Ucberan-
strengung bezeichnet.

-s Ncw Dork , 27. Juli . Ein schauerlicher Seeroman er¬
eignete sich an Bord der amerikanischen Bark „Herbert Füller " ,
die, mit Bauholz beladen , am 8 . Juli von Boston nach Argen¬
tinien abfuhr. Anstatt daß das Schiff an seinem Bestimmungs¬
ort Rosario angelangt wäre , tauchte es Plötzlich am 21 . Juli
hoch im Norden vor dem Hafen Halifax in Neuschottland auf
und erregte sofort allgemeine Aufmerksamkeit , da es seine Flagge
auf Halbmast führte und darunter eine schwarze Flagge zeigte,
woraus sich schließen ließ , daß eine Meuterei an Bord vorge¬
kommen sei . Thatfächlich befanden sich in einem offenen Ruder¬
boot, das durch ein Tau am Stern der Bark befestigt war, drei
schrecklich zerhackte Leichen, diejenige des Kapitäns, seiner Frau
und des ersten Steuermanns . Die drei Personen waren in der
Nacht zum 18 . Juli ermordet worden. Der That dringend ver¬
dächtig sind der zweite Steuermann , sowie ein Matrose, die in
jener Nacht am Steuerruder beschäftigt waren . Ob die beiden
noch mehr Spießgesellen haben , ist noch nicht festgestellt ,
gelang der Mannschaft, die verdächtigen Personen zu überwäl¬
tigen und in Eisen zu legen , worauf man beschloß, Halifax als
Nothhafen anzulaufen. Die von den Hafenbehöcden angestellten
Verhöre gaben Grund zu der Vermuthung , daß schon zur Zeit
der Abfahrt des Schiffes von Boston der Plan bestand , sich des
Schiffes zu bemächtigen und dasselbe an die cubanischen Auf¬
ständischen zu verkaufen . Die Verhafteten werden ohne vorher¬
gehendes Auslieferungsverfahren nach den Bereinigten Staaten
gebracht werden ._

-Neueste Nachrichten uns Telegramme .
* Berlin , 12 . Aug. Der „Reichsanzeiger" veröffent¬

licht folgenden Kaiserlichen Erlaß , datirt aus Wil¬
helmshöhe , den 11 . August : „Zu Meinem lebhaften Be¬
dauern nöthigte Mich Unpäßlichkeit , auf die schon seit
Monaten geplante Reise nach Wesel , Ruhrort und Essen
zu verzichten. Es war Mir um so schmerzlicher , als es
Mir hohe Freude bereitet hätte, anläßlich der Einweihung
der Wilibrodi-Kirche in Wesel die altangestammten Lande
Meiner Krone zu besuchen und deren treue Bewohner zu
begrüßen.

"
Mit . wahrer Befriedigung und großer Freude erfüllten

Mich die Berichte über das jubelnde Willkommen und die
herrlichen Huldigungen, womit die Kaiserin und Prinz
Heinrich an allen Orten empfangen wurden . Die be¬
geisterten Kundgebungen der Anhänglichkeit an Mich und
Mein Haus aus allen Klassen der Bevölkerung, die herz¬
lichen Veranstaltungen, die verschiedenartigen Begrüßungs¬
formen werden Mir , Meiner Gemahlin und Meinem
Bruder stets in freudiger Erinnerung bleiben . Indem
Ich daher Allen , die zu den so schön verlaufenen festlichen
Tagen beigetragen haben , Meinen und Meiner Gemahlin
innigen Dank ausspreche , will ich der Stadt Wesel für
den Rathhaussaal , der bereits mit einer stattlichen Reihe
von Gemälden meiner Ahnen geschmückt ist , Mein eigenes
Bildniß verleihen .

"
** Paris , 11 . Aug . Herr Sansboeuf , Präsident

der französischen Elsaß-Lothringer-Gesellschaft , nahm Ge¬
legenheit , sich über die Wahl von Spieß zum Reichstags-
abgeordneten für Schlettstadt und von Paquet zum Mit -
gliede des Kreisrathes von St . Avold in gewohnter chau¬
vinistischer Manier zu äußern . Herrn Spieß , sagte er,
kenne ich persönlich und erwarte von ihm , daß er im
Reichstage unermüdlich seine Stimme zu Gunsten der
französisch empfindenden Bevölkerung erheben wird . Von
Herrn Paquet erwartet Sansboeuf . daß er in seinem
Wirkungskreise so eifrig als möglich die Partei des Pro
testes vertreten werde .

* London , 12 . Aug . Nach einer Meldung der „ Times "
aus Singapore besiegte eine kleinere japanische Truppen¬
abtheilung die Aufständischen in Formosa vollkommen .
Die Ruhe ist wiederhergestellt .

* London , 12 . Aug . Ihre Majestät die Königin
hat durch ihren Privatsekretär mittheilen lassen , daß,

Manchmal werde ich Dir , das sehe ich ein , hinderlich sein . Da
freut es mich trotzdem , daß Du auch in diesem Jahre nicht ge¬
ruht hast, mich zur Mitreise zu veranlassen. Dafür danke ich
Dir und besonders danke ich Dir , weil Du diese Reise nur
unternimmst, um mich zu unterhalten und zu erfreuen ." Damit
reichte ich ihm die Hand.

Der Gute schlug herzlich ein .
„Ich hätte >n Dir solchen Idealisten nicht vermuthet, redete

ich weiter. „Also sage mir, weshalb nimmst Du mich auf all'
Deinen Reisen mit ?"

„Weil ich Jemand uni mich haben muß, mit dem ich mich
zanken kann und den ich ungestraft verulken darf . . .", schrie er
mich an.

Einer Ohnmacht nahe, hatte ich nur noch die Kraft, zu flüstern :
O diese Männer . . . .

lUeber das Essen am Hof von Montenegro ! berichtet
ein Reisender folgendes : Zwei Männer hatten ein ganzes, am
Spieße gebratenes Schwein auf die Tafel geschleppt . Der Fürst
erhob sich vom Kamin und mit ihm die Gesellschaft , um an der
unter der Last der Gerichte beinahe zusammenbrechendeu Tafel
Platz zu nehmen , in deren Mitte das Schwein in seiner ganzen
Herrlichkeit ausgestreckt lag , von den Spitzen der Vorderbeine
bis zu denen der Hinterbeine über sechs Fuß lang , ein wahres
Riesenthier. Der Fürst gab seinem Adjutanten Plötzlich ein
Zeichen . Dieser erhob sich und trat vor die Mitte der
Längsseite des Tisches . Nun geschah etwas, was unseren Haus¬
stauen in ihrem eigenen Heim wenig Vergnügen bereitet hätte :
Der junge Offizier , eine stattliche Erscheinung mit schwarzem
Schnurrbart , bat die vor ihm Sitzenden um etwas Platz , zogeinen Sabel , bezcichnete damit auf dem Braten eine Stelle ,
holte aus , ließ seinen Säbel durch die Luft sausen und schlugmit einem Hiebe das Schwein aus der gezeichneten Stelle mitten
durch, das Tischzeug entzwei und ties in die Tischplatte hinein,
so daß die Gläser und Flaschen zu klirren anfingen. Kaum war
dieser Hieb gefallen , so war der Säbel auch schon wieder in der
Scheide und der Offizier saß auf seinem Platze , als ob nichts
geschehen wäre , das Ganze war das Werk eines Augenblicks .
Dem Braten , in besten Jnnerm ein Puter Aufnahme gefunden ,dem wiederum eine Schnepfe , die der Fürst am Nachmittag ge¬
schossen, im Magen lag, wurde nach besten Kräften zugesprochen .
Er schmeckte ausgezeichnet .

' ° "
wenn es ihr vergönnt sein sollte , länger als irgend em

britischer Herrscher zu regieren , sie den Wunsch habe , daß
die Feier dieses Ereignisses aufgeschoben werde , bis sie
das 60 . Jahr ihrer Regierung thatfächlich vollendet habe .
(Die Königin folgte in der Regierung ihrem Oheim, dem
Könige Wilhelm IV . , der am 20. Juni 1837 starb, und
wurde am 28. Juni 1838 gekrönt .)

* London , 12 . Aug . In der gestrigen Regatta bei
Ryde gewann die Jacht des Deutschen Kaisers „ Meteor "
den Preis des Vicekommodore, „Britannia " wurde Zweite.

* London , 11 . Aug. Unterhaus . Bei der Erör¬
terung des Budgets des Ausgabenetats erklärte der
Staatssekretär für die ' Kolonien , Chamberlain, er halte
den Zeitpunkt noch nicht für gekommen, um die Politik
der Regierung hinsichtlich Südafrika erschöpfend zu be¬
sprechen. Bezüglich der Reformen in Transvaal werde
die Regierung ihr Möglichstes thun , um durch die Frei¬
heit der Bewegung das gewünschte Resultat zu erreichen .
Wäre Bartlett Minister der Kolonien gewesen, so würde
er wahrscheinlich zuerst ein Ultimatum an den Präsidenten
Krüger gesandt haben und, wenn die Reformen nicht ge¬
währt worden wären, vom Unterhause einen Kredit von
10 oder 20 Millionen Pfund Sterling gefordert und ein
Heer von mindestens 20 000 Mann entsandt haben , um
Krüger zu Reformen zu zwingen , in einem Staate , mit
dessen inneren Angelegenheiten wir, wie wir wiederholt
bestimmt erklärt haben , nichts zu thun haben Das ist
nicht meine Politik und wird nie meine Politik sein.
Meine Politik war seit dem unglücklichen Einfall in
Transvaal darauf gerichtet , die gute Gesinnung zwischen
der holländischen und der britischen Bevölkerung wieder¬
herzustellen ." Berichten von verschiedenen Seiten zufolge
glaube er, daß diese Politik erfolgreich sei . Es sei schon
eine bedeutende Wendung zum Bessern eingetreten. Die
Regierung von Transvaal habe ein Gesetz zur Beschrän¬
kung des Verkaufs von Getränken an die Eingeborenen
und ein Unterrichtsgesetz , welches den Unterricht der
Kinder jeder Nationalität aus Kosten des Staates be¬
stimmt , durchgeführt und erwäge jetzt die Einsetzung eines
neuen Stadtrathes in Johannesburg . Dies seien nicht
alle Reformen , welche das Volk zu fordern berechtigt sei .
Es sei aber zur Zeit, wo noch große Erregung herrsche,
immerhin eine große Abschlagsrate .

' MMid , n . Aug . Die Kammer nahm das or¬
dentliche Budget an . Morgen beginnt die Berathung
wegen der Verpachtung der Minen von Almada und der
Erneuerung des Tabakmonopols.

' New-Aork , 12 . Aug. Der Präsidentschaftskandidat
Bryan ist gestern Abend hier angekommen und enthu¬
siastisch empfangen worden . — Die Hitze scheint jetzt ab¬
nehmen zu wollen . Der Wetterbericht deutet auf niedri¬
gere Temperatur.

Unruhen in der Türkei.
(Telegramme.)

° London , 12 . Aug. Nach einer Meldung der „Times "
aus Canea hat die revolutionäre Versammlung ein
Schreiben an die Deputirten in Canea gerichtet , in wel¬
chem die Bereitwilligkeit ausgedrückt wird , das Ergebniß
des Vorgehens der Mächte zu Gunsten Kreta's abzu¬
warten.

° Athen, 12 . Aug . Meldung der Agence Havas . Aus
sicherer Quelle verlautet, die Pforte habe die Forderungen
der Kretenser verworfen und halte nur den Vertrag von
Haleppa und eine allgemeine Amnestie aufrecht. Die
Vereinigung Kretas mit Griechenland ist noch nicht ver¬
kündigt , doch ist auf Kreta eine revolutionäre Versamm¬
lung zusammengetreten , um diese Vereinigung zu ver¬
künden Die Verkündigung wird das Zeichen für die
Ausdehnung des Aufstandes über die ganze Insel sein.
In dem Distrikt von Kandia herrscht vollständige Anarchie.
Die Muselmanen haben weitere vier Dörfer in Brand
gesteckt. Einige Personen legen der langen Besprechung,
die der König gestern mit dem Kriegsminister, dem Mi¬
nister des Auswärtigen und dem Ministerpräsidenten
hatte, große Wichtigkeit bei. Es herrscht lebhafte Er¬
regung.

* Athen, 12 . Aug. Nach einem Telegramm der „ Asty "
aus Larissa hat bei Vodena in Macedonien ein Kampf
zwischen 150 Aufständischen und 500 Nizam stattgefunden.
Nach vierstündigem Kampfe sei der Häuptling Katarashia
den Aufständischen zu Hilfe gekommen und habe die
Türken, die 50 Todte hatten, in die Flucht geschlagen .
Griechische Banden rücken fortwährend vor.

Wettrrbertchtjdrs« rntraUmr. f. Metrorot. u. Aydr v . 12 . Aug . 1896.
Die Luftdruckvertheilung ist auch heute noch die gleiche un¬

günstige wie bisher, indem ein barometrisches Maximum im
Westen des Erdtheils liegt, während dessen ganze östliche Hälfte
von niedrigem Drucke bedeckt wird, der heute Minima über der
Ostsee, sowie über der Balkanhalinsel aufweist . Das Wetter ist
dementsprechend auch kühl, trüb oder unbeständig mit vereinzelten
Regenfällen geblieben . Eine wesentliche Aenderung steht auch
vorerst nicht in Ausficht . _ _-

Wittrrullgsbe -bachtungen der Mrteorol. Station Karlsruhe.

Telegraphische Kursberichte
vom 12 . Aug. 1896 .

Frankfurt. (Schlnßkurse.) Wechsel Amsterdam 168 .80, Wechsel
London 20 .40, Paris 81 .01 , Wien 170 .45 < Italien 75 .32, Prt -
vatdiskont 2' /. , Napoleons 16—20, 4" /, Deutsche Reichsanleihe
105 .70, 3°/, Deutsche Reichsanleihe 99 .65, 4°/, Preuß . KonsolS
105 75,4 °/, Baden in Gulden 103 .50, 4"/, Baden in Mark 104.10,
3' /,«/, Baden in M . 104 .05,4 °/,MonopolgrieL . 32 .60,5°/, Italiener
87.—, Oesterr . Goldrente 105 .15, Oest . Silberrente 86.75, Oest.
Loose v . 1860 128 .70 , Portugiesen 40 .80, Neue 4°/, Rüsten
66.90, 4°/, Serben 64 .90 , Spanier 64 — , Türkenloose 30.40,
1°/, Türken v 19 35, 4" /, Ungarn 104 . 10 , Ungarische Kronen¬
rente 100.30, 5°/ , Argentinier 6490 , 5°/, Chinesen von 1896
101 .50, 6°/, Mexikaner 92 .20, 5°/, Mexik. 83 60, 3°/, Mexik . 25 .95,
Berl . Handelsgesellschaft 151 .— , Darmtt . Bank 154 . — , Deutsche
Bank 185 .80, Dresdener Bank 157.60, Oesterreichtsche Län-
derbank 212 ' /, , Wiener Bankverein 227 °/, , Banque Ottomane
107 .90 , Hessische Ludwigsbahn 119 80 , Elbthalaktien — ,
Schweizer Centralbahn 137 .40, Schweizer Nordostbahn 136 .20,
Schweizer Union 89.60, Jura -Simplon 103 .50, Mittelmeerbahn
93 50, Meridional 120 .80 , Badische Zuckerfabrik 62 .— , Har -
pener 161 .40, Nordd. Lloyd 114 .90, Hamburg—Amerika 132.—,
Gritzner Maschinenfabrik . 304.10 . (2 ' /. Uhr .) Kreditaktien 306- /, ,
Diskonto-Kommandit207 .70, Staatsbahn 304— , Lombarden 89 ' /, .

Tendenz : schwankend.
Frankfurt. (Kurse von 2-/, Uhr Nachm.) Kreditaktien 306 '/,,

Diskonto-Kommandit 207 .70 , Privatdiskont — , Staatsbahn
304.—, Lombarden 89 ' /,, Italiener — .—

Tendenz : schwankend.
Frankfurt. (Abendkurse.) Kreditaktien 306 -/,, Diskonto-Kom¬

mandit 207 .80 , Staatsbahn 304 ' /, , Lombarden 89' /, , Gelsen¬
kirchen 174 .50 , Harpener 160 .75 , Türkenloose — , Portu¬
giesen — .—, 6°/ „ Mexikaner — .— , Jura Simplon 103 .50, Jta -
iiener 86 .70, Meridional — .— . Tendenz : still.

Berli «. (Schlußkurse.) Oesterr. Kreditaktien 226 .50, Diskonto-
Kommandit 207 60 , Dresdener Bank 157.50 , Nationalbank für
Deutschland 139 .70, Bochumer Gußstahl 161 .—, Gelsenkirchen
Bergwerk 175 .20 , Laurahürte 156 .70 , Harpener 161 .— , Dort¬
munder 44.70 , Ber . Köln - Nothweiler Pulverfabrik 236.20,
Deutsche Metallpatronenfabrik 335 .10 , Hamb .-Amerik . Packetf .

, Kanada-Pacific 54 .60, Privatdiskonto 2 ' /, .
Tendenz : Die Haltung der Börse war durchaus zuver¬

sichtlich. Die günstige Meinung für Kohlenwerthe trat heute
wieder hervor / sämmtliche Papiere dieser Werthklasse waren in¬
folge dessen höher , ebenso Laurahätte.

Berlin . (Nachbörse. Schluß.) Diskonto -Kommandit 207.60,
Deutsche Bank 185 .60, Dortmunder 44 .60 , Bochumer 160 .20.

Wie «. (Vorbörse. ) Kreditaktien 361 .75, Staatsbahn 357.50,
Lombarden101 .70, Marknoten58 .76, 4°/^ Ungarn 122 .20, Papier¬
rente 101 .60, Oesterr. Kronenrente 101 .20, Länderbank 250.25,
Ungar . Kronenrente 99 .50 . Tendenz : fest .

Paris . (Anfangskurse.) 3°/, Rente 102.65 , Spanier 64.—,
Türken 19 .35 , 3°/ , Italiener 86 75, Banque Ottomane 540.— ,
Rio Tinto 572 .— Tendenz : —.

Paris . (Schlußkurse.) 3°/„ Rente 102 .60, 3°/, Portugiesen
25 ' /, , Spanier 63 ' /, , Türken 19.07, Banque Ottomane 536.—,
Rio Tinto 567 .— , Banque de Paris 831 .— , Italiener 86.62,
Debeers 771 .—, Robinson227 .—. Tendenz : träge .

London . (Südafrika . Minen .) Deebers 29 '/,, Chartered 2'/,,
Goldfields 11 ' ,„ Randfontein 2-/„ Eastrandt 7 .

Borom. Therm.
in v.

! Absol .
Keucht .

! in WM

Feuchtig¬
keit tu
Proz .

Wind Himmel

! 752 .4 14.8 ^ 12.0 96 ! NE heiter
^ 752 .7 11.8 10 .3 100 , // bedeckt -)
752 .7 19 .4 11 .4 68 j ,/ „ ' )
753 .7 16 .2 12.8 94 heiter
754 .8 13.8 10 .4 90 SW bedeckt
755 .1

!
16 .4 9 .9!

71 ,/

August
10 . Nachts 9 U.
11 . Mrgs . 7 U

*

*
11 . Mittgs . 2 U .
11 . Nachts9 U .
12 . Mrgs . 7 U . st
12 . Mittgs . 2 U.

' ) Nebel . ' ) Gewitter. ^ ^ .
HöchsteTemperatur am 10 . Aug. 19 .9 / niedrigste m der folgenden

Nacht 11.1 .
* Niederschlagsmenge am 10 . August 1 .5 mm .
Höchste Temperatur am 11 . Aug. 21 .0 / niedrigste m der folgenden

Nacht 11.1 .
st Niederschlagsmenge am 11 - Aug . 0 .3 mm .
Wafserstand des Rheins . Maxau , 12 . Aug . 5 .97 m,

gefallen 9 em .

Danksagung .
In Folge des Aufrufs zur Leistung von Beiträgen zu Gunsten

der Herstellung eines „ Friedrichs - Baues " beim
Ludwig-Wilhelm-Krankenheim in Karlsruhe aus Anlaß der Feier
des 70 . Geburtsfestes Seiner Königlichen Hoheit des

roßherzogs find ferner eingegangen bei dem Bankhaus
Ed . Koelle : von Herrn Bahnbauinspektor Friedrich Stolz
hier 10 M -, Gemeinde Schelingen 22 M ., Gemeinde Oberbergen
60 M . 40 Pf ., Gemeinde Möggingen 30 M ., Gemeinde Walters¬
weier 10 M ., Frauenverein Appenweier 50 M ., Frauenverein
Wehr 47 M ., Herrn Archidrath vr . Obser hier 20 M ., Gemeinde
Bankholzen 20 M . , Gemeinde Wangen 50 M ., Frauenverein
Anggen 20 M ., Gemeinde Grünwinkel 394 M . 20 Pf ., Frauen¬
verein Leopoldshafen 7 M ., Gemeinde Söllingen bei Durlach
32 M . / Sammlung der Kreishauptstadt Heidelberg , erste Rate ,
2182 M . 50 Pf ., Gemeinde Plankstadt 100 M ., Gemeinde
Leiselheim 30 M . , Gemeinde Randegg 40 M . , Gemeinde
Büstngen 25 M ., Gemeinde Brühl 44 M . 50 Pf ., Stadt¬
kaste Radolfzell 100 M . , Frauenverein Dürrheim 33 M .
10 Pf - , Herrn Professor vr . Adolf Blankenhorn hier
20 M . / bei der Expedition des „Bad . Beobachters " : von
Herrn Oberstiftungsrath Amann hier 30 M ., von Herrn A . All¬
geyer hier 5 M . / bei Herrn Geh . Rath vr . Battlehner :
von M . L . Wwe . 10 M . / bei Herrn Dekan Benz : von Frei¬
fräulein Mathilde von Adelsheim hier 20 M . / bei der Filiale
der Badischen Bank : von Herrn Oberregierungsrath
Ruoff hier 20 M ., von Herrn Regierungsrath F . Hafner hier
10 M ., von Herrn vr . K . Ketter hier 10 M ., von M . D . 5M .,
von L . W . 3 M -, von Herrn Oberzollinspektor Knittel hier 20 M .,
von Herrn E . Brauer hier 20 M ., von Herrn Viktor v . Scheffel
hier 50 M . / bei der Filiale der Rheinischen Kredit
bank : von Herrn Archivrath vr . A . K . 10 M . / bei dem
Bankhaus Bett L . Hamburger : von Herrn Direktor
Karl Rheinbold hier 20 M ., von Herrn Professor Kallmorgen
hier 20 M ., von Herrn Ad . Schnurmann jr . hier 20 M ., von Herrn
Oberst! , v . Stabe ! hier 50 M ., von Frau v . Klüber hier 50 M .,
bei Herrn Geh . Legationsrath Freiherrn v . Marschall : von
Herrn vr . v . Jagemann , Großh. Gesandter in Berlin , 50 M . ,'
bei Herrn Victor Merkle : von G . W. 50 M . / bei Herrn Pro¬
fessor vr . A . v . Oechelhaeuser : von Herrn Professor Heer hier
40 M . / bei dem Bankhaus Karl August Schneider : von
Herrn E . Dolletscheck hier 20 M . / bei Herrn Stadtrath Schüs¬
se l e : von ihm selbst 20 M . / bei dem Bankhaus Alfred See -
ligmann u . Co . : von Frau Elise Stacy hier 30 M ., Fräu¬
lein Lina Schrickel hier 20 M . / bei dem Kontor des „Tag -
blattes " : von Herrn Geh . Regierungsrath O . Frey hier
20 M ., Herrn Hochbauinspektor Speer hier 20 M . / bei Herrn
Oberst Sttefbold : von Frau Geh . Hofrath Meier hier 10 M .,
Frau Oberstlieutenant Nöldecke hier 10 M . , Herrn vr . Troß
hier 20 M ., zusammen 4 030 M . 75 Pf . , im ganzen bis heute
S« SIL M . SS Pf .

Für diese reichen Gaben sprechen wir den herzlichsten Dank
aus .

Karlsruhe , den 6 . August 1896 .
Das Komits .

Verantwortlicher Redakteur :
(in Vertretung von Julius Katz) Theodor Ebner in Karlsruhe .
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Sieks reivkste Aus«LkI in feinsten englisvlisn Neukeile»
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Ltatt jeder bcWem Alizcige.
Karlsruhe . Heute Morgen 8 '/, Uhr entschlief

nach langem schweren Leiden mein innig geliebter
Gatte , unser unvergeßlicher lieber Vater , Bruder , Schwager ,
Onkel und Neffe ,

Kanzleirath Adam Schmitt,
Ritter des Zähringer -Löwen-Ordens ,

wovon wir Verwandten , Freunden und Bekannten mit der
Bitte um stille Theilnahme Kenntniß geben .

Karlsruhe , den 12 . August 1896.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung : Freitag den 14 . August, Vormittags 10^ Uhr,
von der Leichenhalle aus . Z 746 .

Trauerhaus : Schloßplatz Nr . 3, Eingang Kronenstraße.

für Militärdienst - und Tochter -Aussteuer in Karlsruhe
übernimmt Kinder - Versicherungen in der Weise , daß die Kapitalien zahlbar
werden:

a) auf eilten ^vorher bestimmten gewissen Zeitpunkt : 18, 20, 25 re . Jahre -
d) auf den Hochzeitstag eines Töchterchens-
e) auf den Militärdienst eines Knaben- außerdem
ä ) Alters -Versicherungen Erwachsener ohne ärztliche Untersuchung.
Je früher der Beitritt erfolgt, desto billiger die Prämie .
Aufhören der Prämienzahlung in früherem Todesfall des Antragstellers .

— Vollständige Rückgewähr , falls das versicherte Kind vorher stirbt. — Niedrige
Prämien , solide, sparsame Verwaltung, alle Ueberschüsse den Versicherten .

Auskunft ertheilt und Anträge nimmt entgegen : X .273 .9 .
Die Direktion, Lchloßplah 7, Karlsruhe .

k
'
ärderei und LeiuiKuuA

kür
LLVdvl - rumü VscoDLllons - Slokks ,

kroruxts ksäisuuuA. — killi^sPreise.

Hok - Settönksrdsrsi , Ottsm . VvsscttsnstLtt ,
41 .

Loks der Laiserstrasse .
Rrvis » Vtzkolsn und Rüolrsenden auk IVnnseb .

A -451 .10 .

«svKULLtzS XtzllNIUNII,
LarlsrrdiS L. Laden,

Karl Friedrichstratze 19 , neben der Gewerbehalle,
empfiehlt als Spezialität sein reichhaltiges Lager von

Nienß- Mil Oata-Mlljfen. für Offiziere Mil Beamte
in elegantester Ausführung Mit besten Solinger Klingen.
— besonders extra leichte mit Aluminium Broncebeschlä -

LIklMki ge«, Epanlettes , Achselstücke, Schärpe«, Portepees , ^^ ^ Bandoliere , Koppel, Büsche , Binden , Handschuhe, W
Offizier-Koffer und -Tornister» Sporen , Stickereienre . M

OWer - Armee-Revolver und -Feldstecher ^
(eingeschossen und genau nach Ordonnanz ) ,

in Normal -Größe und en miniature , Ordensdekoratione «,
vl/lveN Ordensbänder» Rosetten, Spange « 187V/71 rc.

^ Offiziers-Helme , Czakots , Czapkas,
I k » ßII Abll - Ep^ulettes , Achselstücke , Schärpen ,
' ^ Portepees , Bandoliere,

, . „ ^ . . Tressenkoppel ,
g - g - N laDtllos NLUk unter coulcmtesten Bedingungen.

Z .508 .2 . Preislisten ans Wnnsch gratis .

Zlslirv k'liML dsststtt irui' »11«1n Irr Lsrlsnutt« 1. S

Kialltgartm - TÜMier.
Donnerstag , 13 . August 1896:

Dntzendbillets «ngiltig . Z.745

ksslspivl lies VUivnen

Vpvnvtten - Lnsvmdie .

tV« «
Operette in 3 Akten von Dellinger .

Ireitag , 14. August 1896:
Gastspiel August Junkermaun .

Oukel Bräsig
Samstag , 15 . August 1896 :

August Junkenmsnn .

Jochen Päsel
Hanne Nute sAbschied

Möller Boß .
Der Vorverkauf befindet sich Kaiser -

strafte 8S » . und ist täglich von 10 bis
1 Uhr und 4 bis 6 Uhr geöffnet .

Sassenöffnung7*/, Uhr . Anfang 8 Uhr.

Stellung sucht
ein jnnger Norddeutscher , der freiw.
aus dem Schuldienst austrat . Offert,
u . 4 LS bef . die Exp . b . Bl . Z 634.5

Rur ein ArossartiKes
Ilnternekinen , velebes bei

voller Liekerkeit mindestens
300—400 °/, vevinn

ergeben vcird, vsrdvn
Dlieilnsbwsr mit öl . 500

oder mebr Ass. V.nsknnkt .
a . ^ dr . „Routs " bsssieknet

d . ^ nnonesn -RLpedition
Ruciolk Ittosss . Lsrliu , 8VV.

Z -740 .

öalien -öskikn .
Intsrnationals

NüfUIIU
vom

12 . LnglLstdis2 . Lsxtsmd .

18S6

Unter dem Koben krotokiorat
86iN7 L»W . Lodkil Sk8 kriküne !! M 8M .

Intermtion .4u88tellllnx» .Uettstreit
kür ll^ iens , VolksernükrunA , ^ rmeeveiptieFvnA, Sport ,

k'remdevverkelir und Lndiseiies LunslZewerbe.
Llsktrisotts InsstslIunA . ULsokinenkalls . Dlsktrisoks Küotts .

(dlasekinen im Betriebe .)
lägliek von Vormittsgs ! v b >8 ttaekts lü ^/z Ukr geöffnet .

^ LlirlDltt 1 LLLDL .
Vbsnds elsbtrisvbe LelenektnuA , Zebeinverker . Isgliob grossesLonvert einer Röni § I . Rnmänisoben Xstional -dlnsikIcLpeUs.Viele Bier - , IVein - , (^bampaAner - , Bignenr - n . Velieatsssen -Oojen .

Raut Bssek lnss der Llrossb . Lack. Ztaatseisenbabnen vird
allen Sssneksrn dieser Ausstellung , velebe ibrs Lisenbaknkabr -
Irarte im V-NsstelinnAsburean adstempsln lassen , an jedem Lkon-
tag- Irostenkreie RüoLkabrt Asväürt . Z .698 .2 .

Bekanntmachung .
Den Huldigungszug betreffend .

Bei dem am 10 . September ds . Js .» Bormittags 10 Uhr , in der
Festhalle stattfindenden H«ldig«ngszug ist Gelegenheit geboten , Ehrengaben
oder Adressen an Seine Königliche Hoheit den Großherzog zu überreichen .

Um nun eine genauere Uebersicht über den Umfang des Huldigungszuges
zu gewinnen und behufs Feststellung der Zugsordnung bitten wir diejenigen
Vereine und Körperschaften , welche sich durch Abordnungen mit einer Ehren¬
gabe oder Adresse an dem Huldigungsakte betheiligen wollen, sich umgehend bei
der Unterzeichneten Stelle anzumelden, soweit dies nicht etwa schon geschehen ist .

Karlsruhe , den 5 . August 1896 .
Der Stadtrath .

Schuetzler . Lacher .

Bürgerliche Rechtsstreite .
Konkurse .

Z -723 . Ettlingen . Ueber das Ver¬
mögen des Viehhändlers David Bär
aus Malsch , zur Zeit an unbekannten
Orten abwesend , wird heute am 10 .
August 1896 , Vormittags 10 Hz Uhr,

' das Konkursverfahren eröffnet .
Der Rechtsagent Wilhelm Becker in

Ettlingen wird zum Konkursverwalter
! ernannt .
I Kvnkurssorderungen find bis zum29. September 1896 bei dem Gerichte
j anzumelden.
! Es wird zur Beschlußfassung über die
! Wahl eines anderen Verwalters , sowie

über die Bestellung eines Gläubiger¬
ausschusses und eintretenden Falls über
die in § 120 der Konkursordnung be¬
zeichnten Gegenstände auf
Dienstag den 1 . September 1896 ,

Vormittags 10 Uhr ,
und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

Dienstag den 13 . Oktober 1896 ,
Vormittags 10 Uhr ,

vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin
anberaumt .

Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind, wird aufgegeben, nichts an den
Gemeinschuldnerzu verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderteBefriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter
bis zum 1 . September 1896 An¬
zeige zu machen .

Ettlingen , den 10 . August 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht,

gez . Bartenstein .
Dies veröffentlicht

Der Gerichtsschreiber:
I . V . : Weißhaar .

Z -731 . Nr . 16,987 . Mosbach . In
dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Drehermetsters Friedrich
Wetzel von hier ist in Folge eines von
dem Gemeinschuldner gemachten Vor¬
schlags zu einem Zwangsvergleiche Ver-
gleichstermin ans : Freitag 4 . Sep¬
tember 1896 , Vormittags 10 Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgericht Hierselbst
bestimmt. Mosbach, 10 . August 1896 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Wolf .
Z :732 . Nr . 10F74 . Emmendingen .

Vom Großh . Amtsgerichte Emmen¬
dingen wurde heute verfügt :

lieber den erblosen Nachlaß des -f
praktischen Arztes August Nerjes in
Eichstetten , vertreten durch den Großh.
Notar Rudolf Kuhn in Eichstetten als
Erbpfleger , wird auf Antrag eines
Nachlaßgläubigers heute , am 11. Au¬
gust 1896 , Vormittags 9 Uhr , das
Konkursverfahren eröffnet, da der Nach¬
laß überschuldet ist .

Der Großh . Notar August Münzer
in Emmendingen wird zum Konkurs¬
verwalter ernannt .

Konkursforderungen sind bis zum
5 . September 1896 bei dem Großh.
AmtsgerichteEmmendingen anzumelden.
Zur Beschlußfassung über die Beibehal¬
tung des ernannnten oder die Wahl
eines anderen Verwalters , über die
Bestellung eines Gläubigerausschusses
und eintretenden Falles über die in
8 120 der Konkursordnung bezeichnten
Gegenstände wird auf Freitag den
4 . September 1896 , Vormittags
9 Uhr , und zur Prüfung der an¬
gemeldetenForderungen auf Samstag
den 12 . September 1896 , Vor¬
mittags 9 Uhr , vor dem unterzeich¬
nten Gericht Termin bestimmt .

Allen Personen , welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind , wird aufgegeben, nichts an den
Nachlabvertreter zu verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflichtung aufer¬
legt, von dem Besitz der Sache und von
den Forderungen , für welche sie aus
der Sache abgesonderteBefriedigung in
Anspruchnehmen, demKonkursverwalter
bis zum 5 . September 1896 Anzeige
zu erstatten.

E
Der

Jäger
Bekamümachllsg.

Z -730. Nr . 8756. Kenzingen . In
dem Konkurse über das Vermögen des

Bierbrauers Julius Hildenbrand
von Endingen hat der Gemeinschnldner,vertreten durch Robert Alfred Schmidt
von Endingen, nachdem er die Zustim¬
mungserklärungen aller Konkursgläu¬
biger beigebracht , den Antrag auf Ein¬
stellung des Konkursverfahrens gestellt .
Dies wird mit dem Anfügen öffentlich
bekannt gemacht, daß die Konkursgläu¬
biger binnen einer einwöchigen Frist
gegen den Antrag bei diesseitigem Ge- ,
richt Widerspruch erheben können und !
daß der Antrag nebst Zustimmungs-
erklärunaen auf der Gerichtsschreiberei
zur Einsicht offen liegt.

Kenzingen , den 8 . Juli 1896
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Boos . -
Z -738 . Oberkirch . Zur Vornahme

der Schlußvertheilung im Konkursver¬
fahren über das Vermögen des Müllers
Karl Dirgall von Erlach wurde un¬
term 8 . August d . Js ., Nr . 7566 , die
gerichtliche Genehmigung ertheilt.

Nach dem bei der Gerichtsschreiberei
des Großh . Amtsgerichts dahier nieder¬
gelegten Schlußverzeichnisse betragen die
Summen der nicht bevorrechtigtenFor¬
derungen . . . 35M7 M . 88 Pf .,die verfügbare Masse
dagegen . . . . 4M2 M . 02 Pf .

Oberkirch , den 11 . August 1896.
Der Konkursverwalter:

Hugo Kutz .
Zwaogsvallstreckuog.

Z :727 . Ladenburg .

Steigerungs-An¬
kündigung.

In Folge richterlicher Verfügung wird
Dienstag , den 18 . August d . I .,

Vormittags ^ 10 Uhr ,
im Rathhause zu Schriesheim die dem
Müller Georg Berg und dessen
Kindern in Schriesheim gehörige , nach¬
stehend verzeichnete Liegenschaft der
Gemarkung Schriesheim einer öffent¬
lichen Versteigerung ausgesetzt , wobei
der Zuschlag erfolgt , wenn wenigstensder Schätzungspreis oder mehr gebotenwird.
Beschreibung der Liegenschaft :

Lagerbuch Nr . 5269 - Plan 31, HausNr . 9 - 1 ba 16 ar 2 gm Hofraithe,
Hausgarten , Wiese , Mühlbach und
Gebüsch in der Breitenwiese, einerseitsGemeindewald, anderseitsGr . Domänen¬
ärar Heidelberg und Kanzelbach - ausder Hofraithe stehen :

Ein dreistöckigesMühlen¬
gebäude mit Anbau , ein
Maschinenhaus ohne Stock
gebälke, ein Lagerraum mit
gewölbter Stockdecke , eine
Erbsenmühle, Stallung und
Dampfkamin, geschätzt zu 28000 M .

AchtundzwanzigtausendMark.
Zugleich wird dies auch den Gläubigern

Emanucl Strauß jnu ., Ferdinand und
Adolf Stern , alle von Ludwigshafen
am Rhein , deren Adressen unbekannt
sind, hiermit zur Kenntniß gebracht .

Ladenbura, den 3 . August 1896 .
Der Vollstreckungsbeamte :

_ Würth , Großh . Notar ._
Z729 . Nr . 2ÖZs Säckingen .

Bekanntmachung .
Zur Fortführung der Vermessungs-

Werke und der Lagerbücher nachfolgender
Gemarkungen ist tm Einverstänbniß mit
den Gemeinderäthender betheiltgtenGe¬
meinden Tagfahrt jeweils auf dem Rath¬
hause der betreff . Gemeinde anberaumt,
für die Gemarkung:

Hütte « auf Dienstag 18 . August
l . I ., Vormittags 8 Uhr-

Bergali «gea auf Dienstag den
18 . August l . Js -, Nachmittags
2 Uhr -

Nicke«bach auf Mittwoch den 19^
» August l. I ., Vormittags 8 Uhr -Atte»sch«,a«d und Glashütten auf

Donnerstag den 20 . August l.
I -, Vormittags 8 Uhr,-

Rippolingen auf Samstag den 22.
August l . I ., Vormittags 9 Uhr -

Harpolingen auf Samstag den 22 .
August l . I ., Nachmittags2Uhr .

Die Grundeigenthümer werden hievonE dem Anfügen in Kenntniß gesetzt,daß das Berzeichniß der seit der letzten
Fortführung etngetretenen, dem Ge¬
meinderath bekannt gewordenen Verän¬
derungen im Grundeigenthum während8 -i.agen vor dem Fortführungstermin
Kr Ems cht der Betheiligten auf dem
Rathhause aufliegt- etwaige Einwen¬
dungen gegen die in dem Verzeichniß vor-
gemerkten Aenderungen in dem Grunü -
eigenthum und deren Beurkundung im
LagerSuch find dem Fortführunqsbe -
"Eu in der Tagfahrt vorzutragen .

Die Grundeigenthümer werden aleich-
zertlg aufgefordert, die seit der letzten
Fortführung in ihrem Grundeigenthum
^ „öbttttenen, aus dem Grundbuch nicht
ersichtlichen Veränderungen dem Forr -
fnhrungsbeamten in der bezeichneten
Tagfahrt anzumelden. Ueber die in der
Form der Grundstücke eingetretenen Der-
Lnderungen sind die vorgeschriebenen
Handrlfse und Meßurkunden vor der
Taafahrt bei dem Gemeinderath oder
in der Tagfahrt bei dem Fortsührungs -
beamten abzuaeben, widrigenfalls die¬
selben auf Kosten der Betheiltgten von

beschafft werden müßten .
Auch werden in der Tagfahrt Anträgeder Grundeigenthümer wegen Wtederbc-

stlmmung verloren gegangener Grenz-
marken an ihren Grundstücken entaeaen»
genommen.

Säckingen, den 10 . August 1896.
Der Großh . Bezirksgeometer :

_ Hech ler .
Z -719 .1 . Karlsruhe .

Großh. Bad . Staats-
Eisenbahnen.

Wir haben die Lieferung von
600 Weichenlaternen,600 Laternenständern,
600 Zugstangen mit Bolzen,500 Rohrschellen ,50 Neigungszeigern,lov Krümmungszeigern für Haupt¬

bahnen und von
200 Warnungsstöcken

zu vergeben. DieLieserungsbedingungenund Zeichnungen werden durch uns auf
portofreie Anfrage abgegeben, wobei
anzngeben ist, von welchen dieser Gegen-
stande Zeichnungen gebraucht werden.
„ Die Angebote sind spätestens bis zum

, .Elugust I . » Bormittags
LL Uhr , etnzureichen .

Karlsruhe , den 7 . August 1896 .
Großh . Hauptverwaltung der Eisenbahn-

— Magazine .
Z .701 .2 . 13,343. Karlsruhe

Lieiinhol)- mio
Lohleü - Lnseriikg .

Die Lieferung der für den Winter
1896/97 zur Heizung unserer Dienst-
raume erforderlichen Brennstoffe, be¬
stehend ui :
1200 Centner bestes Buchenholz, gesägtund gespalten,90 Centner Tannen - oder Forlenholr ,

Vlm Anfeuern zerkleinert,2o0 Centner gewaschene und gesiebte
Nutzkohlen ,

'
480 Centner gewaschene und gesiebte

Magerwurfelkohlen,
^

soll im Wege öffentlichen Angebots
vergeben werden.

"
Maßgebend für die Vergebung ist die

Arordnung vom 7 . Juni 18W, das
öffentliche Verdingungswesen betr . (Ge-
Vbs - und Verordnungsblatt Nr . XIII

1890) . Die Bewerber bleiben an
ihre Angebote, von der Eröffnungs¬
verhandlung an gerechnet , während 14
Tagen gebunden.

Die Bedingungen nebst der Bedarfs -
ustt können bei unserer Handkaffever-
rechnung eingesehen bezw . erhoben wer¬
den . Schriftliche Angebote mit Preis¬
angabe für den Centner sind bis zum
14 . ds . Mts .» Bormittags 1v Uhr ,
anher einzureichen .

Karlsruhe , den 4 . August 1896.
Großh. Oberdirektton

des Wasser - und Straßenbaues .
Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .
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